
                        Foto von Siegella, https://pixabay.com/photos/glass-sphere-photo-upside-down-2152952/

Johanna Frohberg, Wie im Traum, 03.07.2026

Es  reicht  ein  Wort,  ein  Wischen  mit  der 
Hand,  ein  Klatschen:  und  schon  passiert, 
was ich wünsche.

Das ist wie im Traum.

Leicht  scheint  es,  beweglich  alles,  ohne 
Anstrengung  erreichbar...  wie  schön.  Ich 
genieße meine Allmacht. Ich wünsche mir 
Vogelzwitscher,  einen  leichten  Luftzug, 
etwas helleres Licht - und schon ist es da - 

Doch dann! Die Dinge bewegen sich nicht 
mehr  in  die  richtige  Richtung.  Ich  rufe, 
werde lauter, doch keine Tür geht auf. Das 
Licht geht aus und auch ein Klatschen hilft 
nicht.  Nichts.  Babygeschrei  statt  Vogel-
gezwitscher.  Autohupen!   Verzweifelt 
versuche  ich,  den  Wasserspender  zu 
überreden,  mir  Wasser  zu  geben.   Die 
Wände  rücken  näher!  Am  Ende  wird  mir 
schwindlig – und ich wache auf.

Puh. So ein Traum wird doch auch immer 
mal wieder schnell zum Alptraum. 

Ich schlage meine Bettdecke zurück, ziehe 
die  Vorhänge  auf,  drücke  die  Türklinke 
herunter,  die  Tür  klemmt  etwas,  ich  muss 
mich dagegen lehnen. Denn es ist  warm 
und das Holz hat sich etwas ausgedehnt, 
sodass,  wo sonst  Spiel  ist,  Türblatt-Holz  an 
Türrahmen-Holz  klemmt  –  das  kenne  ich 
schon von gestern. Doch jetzt gibt die Tür 
meinem Gewicht nach und ich gehe nach 
draussen.

Am  03.06.2026  schreibt  die 
Süddeutsche Zeitung auf S.9: „Die Hölle ist 
smart.  Die  erste  Generation,  die  in  eine 
Welt  digitaler  Plattformen  aufgewachsen 
ist, begehrt wieder physische Geräte“ 

Warum? Hier ist die Erklärung:

In  einer  digitalen  Wireless-Lan-Welt  ist  der 
Zusammenhang  meiner  Handlung  und 
dem,  was  in  deren  Folge  passiert  – 
entkoppelt. Zwischen beiden besteht keine 
Notwendigkeit  mehr.  Meine  Handlung  ist 
ein bloßes Zeichen. 

WIE IM TRAUM



Vergleichen wir  zum besseren Verständnis 
zwei Szenarien:

A)  Ein  Gerät  ist  so  programmiert,  dass  es 
bei  einer  bestimmten Bewegung von mir, 
sagen wir -  Hände Klatschen - eine Kette 
von 0en und 1en, Strom und Nicht-Strom, 
so verändert, dass im Schloss der Tür nach 
Signalübertragung  ein  elektrischer  Impuls 
ausgelöst  wird,  derart,  dass  der  Riegel 
zurück  geht,  nämlich  weil  ein  im  Schloss 
zusätzlich  verbauter  Magnet,  einen 
Impuls...usf...der aber nur übertragen wird, 
wenn  grundsätzlich  die  Funkverbindung 
steht, welche...usf...usf. Die Tür geht auf.“

– versus -

B) „Ich lege einen Riegel um, die Tür,  die 
von  eben  jenem  Riegel  gehalten  wurde, 
geht auf: Ich habe die Tür aufgemacht.“

Zwischen  meiner  Handlung  und  dem 
Umstand, dass sich die Tür  öffnet,  besteht 
im ersten Fall A) – anders als im Fall B) kein 
notwendiger Zusammenhang mehr. 

Wäre  das  Türschloss  im  Fall  A)  anders 
programmiert,  hätte  sich  die  Tür  nicht 
geöffnet, wenn ich in die Hände klatsche, 
sondern  z.  B.  wenn  ich  mit  weit 
aufgerissenen Augen meine Iris in ein Licht 
halte.  Meine  Handlung  selbst  ist  im 
Verhältnis  zu  dem,  was  passiert,  hier 
weitestgehend kontingent. Sie hat keinerlei 
Kraft  der  Notwendigkeit  mehr,  sie  ist 
tatsächlich nur  ein  Zeichen.  Denn die  Tür 
könnte auch so programmiert sein, dass sie 
nur  aufgeht,  wenn ich  mit  einem weißen 
Schimmel an ihr vorbei reite.

Das  aber  heißt,  die  Macht  etwas  zu  tun, 
liegt - bei all meiner scheinbaren Allmacht 
beim Klatschen, Schnipsen und Rufen - hier 
nicht mehr in meinem Körper und damit in 
meiner  Macht,  sondern  in  der  Art  und 
Weise,  wie  die  mich  umgebenden 
Gegenstände programmiert sind.

In  einer  durchdigitalisierten Welt  lerne ich 
keine Interaktion von meinem Körper und 
der Welt mehr, aus der sich mir die Welt in 
ihrer  materiellen  Beschaffenheit  erschließt 
und  sich  mir  ein  sinnvolles  Bild  meiner 
eigenen  materiellen  Beschaffenheit  und 
Kraft  im  Verhältnis  zu  der  materiellen 
Beschaffenheit  und  Kraft  anderer  Dingen 
ableitet. 

Was ich selbst tue, ist im Verhältnis zu dem, 
was passiert, in einer programmierten  Welt 
- zufällig. Nicht ich, mit meinem Körper, der 
mir  gehört,  kann  hier  etwas  auslösen  – 
sondern  die  Programmierung  des  Zusam-
menhangs  der  Dinge,  die  mir  nicht, 
zumindest  nicht  allein  gehört,  ist  der 
Schlüssel zu allem, was sich bewegt. 

Der  Körper,  mein  Körper  aber  ist 
ohnmächtig.

Und ach,  die  Technik  ist  mir  doch schon 
lange so fremd, wie den ersten Menschen 
die  Gesetze  der  Natur.  Da  brauche  ich 
einen Experten, der einen Experten kennt, 
der vielleicht ein Auslesegerät hat, das ihm 
sagt..., aber nur wenn es funktioniert, usf.

Es  reicht  ein  Wort,  ein  Wischen  mit  der 
Hand, ein Klatschen, vielleicht auch schon 
nur ein Gedanke: und schon passiert, was 
ich wünsche? Das ist wie im Traum. 

Doch wo wache ich auf?

Fakt  bleibt,  ich,  ich da selbst,  kann auch 
dann  keine  Berge  verschieben,  wenn  es 
mir  so  erscheint.  Für  meine  körperlichen 
Kräfte  sind  nicht  Berge,  sondern 
Schutthaufen das richtige Maß. 

Die  Jugend hat  den richtigen Instinkt,  sie 
will  etwas  be-greifen.  Ein  beliebiges 
Zeichen zu sein, ist langweilig und Träume, 
in  denen  sich  der  Geist  vom  Körper  löst, 
fühlen sich meistens auch dann nicht gut 
an, wenn man in ihnen fliegen kann.



Die Süddeutsche schreibt: 

„Früher  konnte  man durch  den  Kauf  von 
vermeintlich  klugen  Geräten  noch 
Zukunftsfähigkeit  andeuten.  Heute 
offenbart  man  sich  dadurch  eher  als 
leichtgläuiger Jünger der Tech-Oligarchie, 
die zumindest in ihrem Denken immer noch 
rückwärtsgewandter erscheint. Als Konsum-
opfer,  das  sich  ohne  Not  in  hermetisch 
abgeschlossene Produktöko-systeme ohne 
Abwärtskompatibilität oder Reparierbarkeit 

begibt,  dafür  auch  noch  Premiumpreise 
bezahlt  und  als  unaus-gesprochenen 
Bonus die nicht geringe Wahrscheinlichkeit 
in Kauf nimmt, von den eigenen Gadgets 
minutiös überwacht zu werden.“
 (Süddeutsche Zeitung, Michael Moorstedt, 
03.06.2026, S.9)

Die  Zukunft  nimmt  nicht  immer  eine 
Richtung. Es ist auch deine unter unendlich 
vielen.


